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Die Schachermühle .
Eine bayerische Dorfgeschichtevon Friedrich Dolch .

( Fortsetzungund Schluß aus dem . Familienfreund " .)

Wenige Minuten später hatten ihn die Verfolger
erreicht . Er wurde emporgerissen , gebunden und zurück -
eschleppt zu dem Orte seines Verbrechens. Die Feuer -
rände waren auseinandergerissen und die halbversengte

Leiche seitwärts unter einem Baume niedergelegt
worden . Rasch wurde aus Baumzweigen eine Trag¬
bahre hergestellt, der Leichnam daraufgelegtund nach
dem Dorfe geschafft . Der Mörder , der wie vernichtet
vor sich hinstarrte , wurde einstweilen in das Orts¬
gefängnis gebracht und wohl bewacht . Dann wurde
ein reitender Bote abgesandt , um die Gerichte von
dem Vorgefallenen in Kenntnis zu setzen , und noch
am selben Abende traf der Untersuchungsrichter ein
und ließ sich den Gefangenen vorführen . Auch Walpi
sollte einem Verhöre unterzogen werden , aber der
Richter mußte von seinem Vorhaben abstehen , da das
Entsetzen Walpi plötzlich aufs Krankenlager geworfen
und ein hitziges Fieber bei ihr zum Ausbruch ge¬
kommen war . Da die beiden Hauptzeugen, der Gen¬
darmeriekommandant und Walpi , also erst später ver¬
nommen werden konnten , so hatte die Thätigkeit des
Untersuchungsrichters bald ihr Ende erreicht , und am
nächsten Tage schon reiste er, nachdem der Mörder
in das Landgerichtsgefängnis eingeliefert worden war ,
wieder ab . —

Einige Monate waren vergangen . Der Oktober
hatte seine nebelreiche Herrschaft bereits begonnen ,
aber der Himmel war noch so sonnig 'und blau und
die Luft so mild und weich , daß Wiesen und Fluren
im vollsten Grün eines Spätfrühlings prangten und
nur hier und da in den Wäldern eine vergilbende
Birke oder das geröteteLaub einer Buche verriet ,
wie nahe vielleicht das Ende all dieser Herrlichkeit
sein mochte .

Eines Abends saß Walpi auf der Hausbank vor
der Schachermühle. Wer das Mädchen vor wenigen
Monden gesehen , der hätte wohl Mühe gehabt , in
dieser, wie vom Tragen schwerer Lasten ermüdeten
Gestalt , in diesem kalt ernsthaften , um nicht zu sagen ,
finsteren Angesicht sie wieder zu erkennen . Sie war
zwar noch immer schön , aber zwischen den Augen¬
brauen hatte sich eine tiefe Furche eingegraben und
der Glanz der Augen und die Farbe der Wangen
waren verblichen vor dem strengen Lufthauche des
Kummers.

Sie saß ganz unbeweglich , ganz in ihre Gedanken
versunken , und bemerkte es nicht , daß ein Mann gegen
das Haus herankam und in einiger Entfernung stehen
blieb . Kopfschüttelnd betrachtete er das junge Mädchen
einige Augenblickeund schritt langsam auf dasselbe zu .

Als der Ankömmling nur mehr wenige Schritte
vom Hause entfernt war, blickte das Mädchen auf und
fuhr dann rasch von der Bank empor . Zitternd stützte
sie sich mit der Rechten am Thürpfosten , während sie
die Linke aufs Herz preßte und Röte und Blässe jäh
auf ihren Wangen wechselten .

„ Sie sinds , Herr Kommandant , " stammelte sie mit
versagender Stimme . „ Sie kommen zu mir —

Aufathmend ließ sich der junge Mann auf die
Hausbank nieder . „ Du siehst , Walpi " , sagte er freund - 1

lich , „ daß ich die Uniform ausgezogen Hab ' . Vielleicht
hast ' s auch schon gehört, das ich meinen Dienst auf¬
gegeben Hab ', eigentlich aufgeben Hab ' müssen , weil
ich invalid geworden bin . Ja , das is eine schlimme
Zeit g ' wesen , die möcht ' ich net noch einmal durch¬
machen ! Aber unser Herrgott hat mich ' s überstehen
lassen , und der Schuft , der mich so zugerichtet hat, hat
sein ' Lohn kriegt und kommt nimmer heraus aus ' m
Zuchthaus . Wenn ' n der Regent net begnadigt hält ' ,
wär ' er um ein ' Kopf kürzer g 'macht worden , nah '
g ' nug is ' s ihm g ' standen . Aber davon Hab ' ich
eigentlich net mit Dir red 'n wollen . Ich Hab ' gehört ,
daß Du fortzieh 'n willst aus der Gegend , und d 'rum
bin ich herausgehascht zu Dir, um Dich zu ftagen , ob
Du das wirklich nn Sinn ' hast " .

„ Ja " , nickte Walpi mit gesenkten Blicken . „ Ich
geh ' fort , mir is die Hoamat verleid ' t, und es thät
auf die Läng ' auch kein gut , wenn ich gleich bleiben
wollt ' . Ich Hab ' in Hindersdorfeine alte Bas ' und
die hat mir vor ein paar Tag ' geschrieben , daß ich zu
ihr zieh ' n und sie pflegen soll . Ich nehm ' das An¬
erbieten an und werd ' mich wahrscheinlich schon recht
bald auf die Reis ' machen ."

„ Also wirkli " , sagte Schachtner in bedauerndem
Tone . „ Ja , wenn Du ' s selber sagst, nachher muß ich ' s
fteilich wohl glauben . Aber daß es so schnell geh 'n
thät ' , daß hält ' ich mir döch netträumen lasten . Was
sangst denn aber nachher mit der Schachermühl' eigent¬
lich an ? Die kannst doch net aus ' m Buckel forttrag ' n,
wie der Schneck sein Häusl ? "

„ Das is schon alles in der Ordnung " , erwiderte
Walpi mit einem schwachen Lächeln . „ Die Ons -
gemeind ' hat mir so unter der Hand sag ' n lassen , wenn
ich vielleicht auswandern oder wenigstensaus der
Gegend fortzieh ' n wollt ' , nachher thät sie mir die
Schachermühl' abkaufen . Da Hab ' ich mich fteilich net
lang besonnen , sondern h ab ' auf der Stell ' Ja g ' sagt ."

Leise pfeifend schlug sich Schachtner mit der Hand
auf ' s Knie . „ Schau , schau , wie fein " , sagte er spöttisch ,
„ No ja , da hast freilich Recht g ' habt, daß D ' auf der
Stell ' Ja g ' sagt hast ! Und wenn man ' s bedenkt, ver¬
argen kann Dir ' s g ' wiß kein Mensch , wenn D ' nimmer
in dem Haus bleiben willst . Aber, Walpi , ich mein '
halt , das Deines Bleibens bei der JndersdorferBas '
net lang sein wird ! Du hast rtür ja selber amal ver¬
zählt , daß sie schon steinalt ist , und so eine alte Person
is kein ' Tag sicher , daß ' s net fort muß von der Welt .
Da thät ' st nachher vielleicht bald wieder dasteh 'n ohne
Hoamat und ohne Unterkommen. Ich will Dir ein '
ai dern Vorschlag mach ' n , und deßweg ' n bin ich heut '
heraus zu Dir , obwohl mich ' s Gehen alleweil noch
a bisl hart ankommt . Aber da muß ich Dir z ' erst a
ganze G ' schicht ' erzähl ' n und wenn D ' Zeit hast zum
zulusen . — "

„ Zeit g ' nung ! Feierabend is schon lang bei mir !"
„ No also , setz ' Dich halt nachher her da zu mir

auf die Bank ! So , ich werd ' s net lang ' mach ' n ,
brauchst keine Sorg ' z ' haben ! Weißt , Walpi , ich bin
Gebirg daheim , mein Vatcr hat ein ' schön ' Bauernhof
in der Jachenau , wirst vielleicht schon gehört haben
von der Gegend . Mei ' Mutter Hab ' ich früh verloren ,
ich bin der einzig ' Sohn g ' wesen , und der Vater hat
nachher nimmer g ' heiratet, sondern hat einschichtig fort -
g ' haust aus ' m Hof . Er is a g ' streger harter Mann
g ' wesen , mit mir hat er sich nie viel ab ' geben , und

ich bin ihm schon als Bub ' aus ' m Weg ' ' gangen , so
viel ' s nur g ' rad ' möglich g ' wesen ' s . Von einer
Lieb ' is zwischen uns nie die Red ' g ' wesen , aber
Schlag ' nach Noten Hab ' ich schier alle Tag ' haben
können . Wie ich nachher größer ' worden bin , is die
Geschicht ' noch ärger ' worden . Ich hält ' nie in ' s
Wirtshaus und auf ' n Tanzboden geh ' n sollen , nach
die Madeln Hab ' ich mich auch net umschau ' n dürfen ,
und wenn mir amal eine die Hand ' geben und . Grüß
Gott " g ' sagt hat, nachher is der Teufel los g ' wesen .
So is ein Jahr um ' s andere vergangen, und endlich
is die Zeit daher ' kommen , wo ich Hab ' zum Militär
müssen . Am letzten Tag vor ' m Einrucken sind wir
noch hart mit einander z ' samm ' gerumpelt. Er hat mir

' erst alle möglichen Schimpfnamen und z ' letzt ein '
olchen Schlag in ' s Gesicht ' geben , daß mir ' s Feuer

aus die Aug 'n g ' flogen is . Da bin ich auch wild
' worden und Hab ' ihm ein ' Stoß versetzt , daß er dorkelt
und niederg ' stürzt is und sich den Kopf blutig geschlagen
hat . Ich bin fort , und aus is die G ' schicht gewesen .
Ich Hab ' mich auch nimmer blicken lasten daheim , son¬
dern bin beim Militär blieb ' n viele Jahr ' , und später
bin ich dann zur Gendarmerie ' gangen . Vom Vater
Hab ' ich nix mehr g ' hört, ich Hab ' ihm die langen
Jahr ' kein einzig ' s Mal geschrieben , und er mir auch
net . Jetzt is er tot, der Schlag hafsihn ' troffen , und
ich Hab ' vor a paar Tag ' a Schreiben kriegt, daß ich
heimkommen und den Hof übernehmen soll . Ich bin
jetzt der Bauer vom Schachtnerhof in der Jachenau .
Auf ein ' solchen Hof — das wirst ein ' eh 'n Walpi —
g ' hört a richtig ' s Weib und da werd ' ich mir halt um
ein solches schau ' n müssen . Ja , und ich Hab ' sogar
schon ein Madel g ' funden , das ganz gut passen thät
auf den Schachtnerhof ! Bist net neugierig , wer das sein
könnt ' ? Das Madel , Walpi , das bist Du — "

„ Ich ? Um Gotteswillen — "
„ Ja , Walpi , Du mußt mein Weib wer ' n ! Brauchst

den Kopf net zu schütteln und auch net davon z ' laufen !
Du weißt, daß ich Dich schon lang gem Hab ' , wenn
ich Dir auch nie erzählt Hab ' von meiner Lieb ' , und
ich hoff ' , daß ich Dir auch net ganz gleichgültig bin .
Du bist brav und fleißig , und wirst eine prächtige
Bäuerin abgeben , da is mir net bang . Also sag ' Ja
und schlag ' ein ! Das soll nachher a Leben werd ' n
aus ' m Schachtnerhof ! Glücklichere Leut ' soll man in
der ganzen Jachenau net finden !"

Unbeweglich und mit gesenktenBlicken hatte Walpi
zugehört . „ Ich glaubs , daß ' s Ihnen ernst is mit
dem Antrag , " sagte sie dann mit dumpfer Stimme .
„ Ich glaubs auch , daß sie mich gern haben , und ich
wills net verbergen , daß ich Ihnen g 'wiß auch net
feind bin , aber wir Zwei können halt doch in Ewig¬
keit net zusammen kommen . Sie sind reich , und ich bin
arm und verachtet und thät Ihnen Unehr ' bringen ,
wenn ich den Antrag annehmen thät . Unser Herrgott
weiß ' s , das Herz blutet mir dabei , aber ich muß fest
bleib ' n und muß sag ' n : mir fehlt die Ehr und der
gute Nam ' und d ' rum kann ich niemals Bäuerin wer ' n
aus ' m Schachtnerhof. "

„ Könnt ' st mich schier bös ' mach ' n mit dem Gered ' " ,
sagte Schachtner und faßte die Hand des Mädchens .
„ Was is ' s jetzt nachher auch , wenn Du arm bist ?
Mei ' Vater is todt , und sonst is kein Mensch da , der
mir ' was einz ' reden hält ' ! Und wegen der Ehr und
dem guten Namen , da brauchst Du Dir auch kein

graues Haar ! wachsen z ' lassen ! Du stehst jetzt ganz
ganz allein , und wer weiß denn in der Jachenau was
von Dir und Deine Leut ' ? Es soll auch kein Mensch
was erfahr ' » , da will ich schon sorg ' n dafür , und nach¬
her sitzen in der einsamen Jachenau die Leut ' net so
dick aufeinander , daß ' s Dir allbot ( alle Augenblicke )
zusetzenkönnten mit neugierige ' Fragen . Die Ausreden
kann ich also net gelten lassen ! Ich müßt ' mir höchstens
denken , daß Du mich net magst und vielleicht ein ' An¬
deren gern hast !"

„ G ' wiß und wahrhaftig net — "
„ Na also , nachher is schon alles in der Ordnung !

Schau , Walpi , wir haben einander gern , warum sollten
wir net glücklich mit einander werd ' n können ? Du hast
nie nix Böses ' than in Deinem Leb ' n , und für das ,
was Deine Leut ' gethan hab ' n , kann Dich kein Mensch
verantwortlich mach ' n . Sie sind tot und haben unserm
Herrgott Rechenschaft geben müssen ; wir wollen net
richten über sie, sondern für sie beten und ihnen die
ewige Ruh ' wünschen . Du aber, Walpi , Du hast g ' nug
Elend und Herzeleid ausg ' standen . Du sollst ' s jetzt
erfahren , daß unser Herrgott auch noch ein Glück für
Dich aufgehoben hat . Und wenn ich Dich glücklich
machen will, nachher thu ' ich dabei nur meine Schul¬
digkeit , denn ich Hab ' auch viel Jammer und Elend
über Dich gebracht . Freilich hat mirs Herz dabei weh
gethan , aber ich hab ' s net ändern können , meine Pflicht
Hab ' ich einmal thun müssen . Aber das liegt jetzt
alles hinter uns ! Wir zieh 'n fort aus der Gegend ,
wo wir so viel Trauriges erlebt hab ' n , und wenn Du
auch die alte Hoamat verlierst . Du sollst dafür eine
neue, eine viel schönere finden . Deine Jugendjahr '
sind keine glücklichen gewesen und die meinen auch net .
Dir haben Deine Leut ' nie viel Lieb ' entgegengebracht
und mir is ' s net besser gegangen . Meine Mutter
Hab ' ich ftüh verloren , und wie mei ' Vater ' zu mir
g ' wesen is , das hast g ' rad voneh g ' hört . Auch um die
Madeln Hab ' ich mich fttther nie viel gekümmert ! Du,
Walpi , bist meine erste , meine einzige Lieb ' , und weil
Du mich auch gern hast, so woll ' n wir nimmer von
einander lassen ! Und jetzt will ich keine Einreden
und auch das Mörtel „ Sie " nimmer hör ' n ! Gieb
mir die Hand und sag ' : „ I ' will Dein Weib sein .
Andres " , nachher is unser Bund g ' schlossen für Zeit
und Ewigkeit !"

Unter Thränen lächelnd blickte Walpi zu dem
jungen Manne auf . „ Wenn Du so red ' st " , sagte sie
leise, „ nachher kann ich fteilich net fest bleib ' n ! Ja ,
Andres , ich Hab ' Dich von Herzen gern und will Dein
Weib wer ' n , da hast meine Hand — "

Jubelnd schloß Schachtner die Errötende in seine
Arme und küßte sie herzhaft auf die Lippen . „ No also " ,
rief er ftöhlich , „ endlich amal ! Saprawalt, da thät
man schon bald a Advokatenmaulwerk brauch ' » , wenn
man so a eigensinnig ' s Köpfe ! überred 'n will !

Ein halbes Jahr später — der Frühlingmit seiner
Blütenpracht war wieder in ' s Land gezogen — führte
der Söhachtnerbauer von der Jachenau seine vielgeliebte
Walpi zum Altar . Während der ehelichen Feierlich¬
keiten schüttete sich ein rechter Wolkenbruch übers Land
aus . Trotzdem war das ganze Dorf und die nächste
Umgebung auf den Beinen , und die ältesten Leute ver¬
sicherten die triefenden Nachbarn , solch ein heftiges
Regnen während der Trauung sei ein gar gutes Zeichen
und bedeute jedesmal eine lange , glückliche Ehe .
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„ Wenn Du auf den Geldsäcken Deines Schwieger -
Vaters sitzest , verlangt nieniand einen gescheiten Ge¬
danken von Dir ; vor dem Geldprotzen zieht jedermann
den Hut ."

„ So arm , wie Du glaubst , bin ich am Ende auch
nicht , " sagte Hugo erbittert , „ der Onkel Kommer¬
zienrat muß jetzt mein väterliches Vermögen her -
ouSrücken . "

„ DaS hast Du ja längst empfangen ."
„ Mein Vater soll bedeutendmehr hinterlassen

haben , wie mir damals gesagt worden ist . "
„ Wer bat Dir daS vorgelvgen ? "
„ Herr Bauerbandhat es mir bewiesen ."
„ Wodurch ? "
„ Er war der beste Freund meine » Vater » , und

der Verstorbene hat noch kurz vor seinem Tode ihm
8 esagt , daß er an der Börse « in Vermögen erwor-en hätte . Und diese » Vermögen hatte er dem Koni -
nierzienrat anvertraut , aber bei der Abrechnung ist
keine Rede davon gewesen ."

„ Und was sagt der Kommerzienrat jetzt ? "
„ Genau da » Gegenteil , mei « Vater soll an der

Börse viel verloren haben ."
„ Und wem schenkst Du Glauben ? " fragte der

Maler . „ Dem Schwätzer oder jenem anerkannten
Ehrenmanne ? "

„ Ich will die Abrechnung erst adwarteu . Wenn
Sie . . . "

. Bleib ' bei dem vertraulichen Du ; wen « ich auch
grob bin , so bin ich Dir doch kein Fremder gewor¬
den . Also eine Abrechnung sollst D»l haben ? U « d
wie stehst Du mit dem Kommerzienrat ? "

„ Nicht gut und auch nicht schlecht , ich bin für ihn
eine Last « »st> nmß ihr « noch dankbar sein , daß er
mich in seinem Hans« wohnen läßt . Wenn Theo
« icht wäre . . ."

„ Ja , ja. ich weiß schon , " «kickte der Maler , . klebri¬
gen» « len Respekt vor Theo , er ist ein prächtiger
Kerl , ei « Eemlttmensch , wie man sie - in unserer
Seit selten findet - Laß Dich von dem Schwätzer nicht

„ «ufhetze « , e » kommt nicht » dabei heran» . Wenn ich

auch den Kommerzienrat , nicht leiden kann , so halte
ich ihn doch für einen ehrlichen Mann . Ich wüßte
nicht , weshalb er Dich betrogen haben sollte , e »
könnte sich doch nur « m einen kleinen Betrag ge¬
handelt haben , und wegen einer Lumperei bringt
ein solcher Manu doch seine Ehre nicht in Gefahr . "

„ Du selbst kannst mir nichts darüber sagen , ob
mein Vater an der Börse glücklich oder unglücklich
spekuliert hat ? " fragte Hugo .

„ Nein , " sagte der Maler , der letzt an einer Stra¬
ßenecke stehen blieb , „ ich war sein Vertrauter nicht ,
sie kannten alle in der Familie meine Grobheit und
blieben mir deshalb drei Schritte vom Leibe . Ver¬
loren Hab ' ich dadurch nichts , ein guter Freund war
mir immer lieber , als zehn Verwandte . Na , Du
kannst mich einmal besuche » , wenn der Herr Baron
und seine Tochter Dir Zeit dazu lasset ». Meine Fran¬
ziska wird sich freuen , Dich zu sehen . "

„ Ich komme morgen , Onkel , " erwiderte Hugo ,
di « Hand ergreifend , die der kleine Mann ihm zum
Abschied reichte .

„ Wirklich ? Du sollst mir willkommen sein , aber
um ein » bitte ich Dich , verdreh meiner Franziska
den Kopf nicht mit Deinen albernen Redensarten ,
ich kenne Such leichtsinniges Völkchen , Ihr macht
jeder Schürze den Hof . Also aus Wiedersehen . " Er
nickte dem jungen Mann noch einmal zu , dann bog
er rasch » in die Ecke .

H »»go blickt« ihm lange nach . „ Ein guter Kerl in
einer rauhen Schale , " murmelte er , „ er scheint auch
manche bittere Erfahrung gemacht z « haben . Er
wäre auch gerne ein berühmter Mann ge >vorden ,
und da » ist ihm fehlgeschlagen, ich kann mir wohl
denken , daß ihn da » verbittert . " Er setzte seinen
Weg fort , der Abend war angebrochen , als er daS
HauS de» Kommerzienrats erreichte .

Der alte David , der ihm die Thttre öffnete , sah
mit vornehmer Herablaffuugans ihn hinunter . „ Nach
Ihnen ist vorhin gefragt worden . " sagte er .

„ Bon wem ? " fragte Hngo rasch .
„ Bon unserm Geschäftsführer , Herrn Wendstrrn ,

er wollte Ihnen etwa » übergeben . Ich glaube , er
ist hinaufgegaugen . "

„ Herr Theo ist ebenfall » oben ?"

„ Bor einer Stunde au » gegangen ."
Hugo stieg die Treppen hinauf , im Korridor der

ersten Etage kam Walter Wendstern ihm entgegen .
„ Ah , da sind Sie ja . " sagte der Geschäftsführer , in¬
dem er den Hut abnahm , » Herr Hugo Wildenbruch ,
wenn ich nicht irre ? "

„ Erraten , " nickte Hugo .
„ So erlauben Sie mir , daß ich mich vorstelle :

Walter Wendstern , Prokurist des Hauses Wildenbruch .
Ich habe Sie eben gesucht , um Ihnen die Abrechnung
zu übergeben . Herr Theo ist auch nicht zu Hause . "

„ Bitte , übergeben Sie nur das Papier ."
„ Sehr gerne , ich fürchte nur , Sie werden sich

unangenehm enttäuscht sehen . Sie würden mir eine
Ehre erzeigen , wenn Sie meine Einladung zu einer
Flasche Wein annehmen wollte » , vielleicht kann ich
Ihnen einen guten Rat geben . "

„ Im Jntereffe de » Herrn Kommerzienrat » ? "
fragte Hugo mit leiser Ironie .

„ Nicht doch , in Ihrem eigenen Jntereffe , " ant¬
wortete Walter , da » Lorgnon auf die Nase klein -
mend , „ vielleicht auch wünschen Sie über einzelne
Positionen in der Abrechnung Aufklärung , und ich
finde morgen während der Geschäftsstunden schwer¬
lich Zeit , sie Ihnen zu geben . "

„ Gut , ich nehme Ihre freundliche Einladung mit
Dank an , " sagte Hugo , dem es nur erwünscht sein
konnte , die ihm angebotenen Aufschlüffe zu erhalten .

Zuin großen Erstaunen Davids verließe » die bei¬
den Herren in heiterem Gespräch das HauS , Wal¬
ter wußte durch scheinbare Offenheit da» Mißtraue »
seine » Begleiters zu beseitige » , durch geschicktes Fra -

en erfuhr er , daß Hugo den Tag in der Billa Bauer¬
and verbracht hatte und dort in der freundschaft¬

lichsten Weise ausgenommenworden war .
In der Weinschänke , in die sie traten , fanden

sie ein Stübchen , in dein fie die einzigen Gäste wa¬
ren . Walter bestellte eine Flasch« Wein , und Hugo
entfaltet « nun die Abrechnung , um sie zu prüfen .

„ ES ist die » ein Auszug an » unfern Geschäftsbü¬
chern , " sagte Walter , „ Eie finden da rin jede » Ge¬
schäft verzeichnet , da » wir für Ihren Herr» Vater
geinacht haben . Daß seine Spekulationen fehlschln -
gen , war nicht unsere Schuld , er wollte in dieser

Beziehungkeinen Rat annehmen , und so erwuch¬
sen ihm nur Verluste , die er natürlich decken mußte . "

Hugo hatte daS erste Glas heftig ausgetrunken ,
er stützte daS Haupt auf den Arm und bemerkte den
lauernden Blick nicht, der voll Erwartung auf ihm
ruhte . „ Herr Bauerband sagte mir , mein Vater habe
noch kurz vor seinem Tode ihm erklärt , er sei in
allen seinen Spekulationen glücklich gewesen und
über Nacht ein vermögeuderMann geworden , " er¬
widerte er in einem Tone , der sei » Mißtrauendent -
lich erkennen ließ .

„ Ob Herr Bauerband Ihnen die Wahrheit ge¬
sagt hat , will ich dahingestellt sein lassen , " antwor¬
tet eWalter mit einem geringschätzenden Achselzucken .
Es giebt Menschen, die ein besonderes Vergnügen
daran finden , die Leute aufeinauderzichetzen und die
Folge » dieser Hetzereien zu beobachte » . Es ist ja
auch möglich , daß Ihr Herr Vater seine Verluste
dem Freunde nicht berichten wollte , weil er den
Spott desselben fürchtete . Ich kan » Ihnen nur wie¬
derholen , daß die Thatsachensich so verhalten , wie
Sie hier schwarz aas weiß sehen . "

Hugo blickte aus , der Geschäftsführer senkte rasch
die Wimpern und griff nach der Flasche , um die
Gläser wieder zu süllen . „ Könnte » Sie diese Er¬
klärung mit einem Eide bekräftigen ? " fragte er .

„ Wenn es gefordert würde , ja ! Aber ich habe
ja nichts damit zu schaffen , der Eid müßte dem Herrn
Kommerzienratzugeschoben werde » , und ich brauche
Ihnen wohl nicht zu sagen , daß dies eine tödliche
Beleidigung für ihn wäre . "

„ Wenn ich mich benachteiligt glaube , so fordert
die Pflicht der Selbsterhaltniig von nsir , daß ich
alle mir zu Gebote stehenden Mittel benutz « , um
meine Rechte zu waren , " sagte Hugo in entschlosse -
iie » t Tone . „ Daß mein Vater eine Ünwahrheit ge¬
sagt haben soll , kann ich nicht glauben , und den
Bruch mit meinem Onkel fürchte ich nicht . Herr
Bauerband hat mir bereits seine Gastfreund >chaft
angeboten , die ich vielleicht morgen schon anneh¬
men werde . Weshalb habe »! Sie die Geschäftsver¬
bindung mit diesem Herrn so plötzlich abgebrochen ?
E » geschah doch wohl mir au » Wut darüber, daß
er mir die Mitteilungen genlacht hat . " 73, 17
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Gesetzlich geschützt .
Dnübertroflen .

Rochus -
Tafelwasser ,

te -t- 'SÄ , kohlensaures Tafel¬

wasser ersten Ranges !
In Krügen oder Flaschen

ä V , Liter .
Völlig kalkfrei , daher dem

empfindlichsten Magen
zuträglich .

Von den Aerzten wegen seiner Weichheit und
absoluten Reinheit als ein unübertroffenes En -
frischungs - und Sanitätswasser bestens empfohlen .
Allein - Fabrikanten : Evers & €ie . , Düsseldorf ,

Ahnfeldstr . 78 , Telephon 467 .
Diplomiert auf der Neuheiten - Ausstellung bei

Gelegenheit der 70 . General - Versammlung deutscher
Naturforscher und Aerzte , Düsseldorf 1898 . 8516

Kunststickerei - Schule
zn Düsseldorf , Bleichsfrasse 12 , II .

Wiederbeginn des Unterrichts Montag den 2 . Oktober , vor '
mittags 9 Uhr . Anmeldungen für die Kunststickerei - und Näh -
Abtheilung :, sowie für Stundenschülerinnen vom iS . Oktbr .
ab an Wochentagen von 9 — 12 Uhr . 8822

Warnotte s Musik - Institut ,
1 Mittelstraße 1 . "MU

Tewlfsivhafte , gründliche und gediegene Ausbildung in folgenden
Unterrichtsfächern : a ) Klavier , Solo - und Ensemblespiel ,
b ) Violine , Solo - und Ensemblefpiel , Ausbildung bis zur
sollendeten Lehrfähigkeii oder Konzert - Btrtuofilät , c ) Musik - Theorie
Sorgefchrittenen Schülern ist Gelegenheit geboten , sich im öffentlichen
Vertrage zu üben . Alles Nähere im Institut . 8781

Der Vorsteher : H . Waruotte .

[ Ofenrohre
Nsmohtkiie

> Ofenrohrrosetten
OfemchtWdtt <

^ Kohlenkasten I
Kohlenlöffel

Ztther -
Lehr -Jnsütllt

Permanente

Snnst - Ausstellnng
von ron

H . Schmidt , Ä » Wt . M.
Zum 15 . Olt . beginnt ein neuer

Unterrichts - Kursus im Zither
»piel für Kinder 8811

! « emWgtki, Preiseil .
Anmeldungen müssen b :s spätestens

sen 10 . Olt . erfolgen . D . O ,

>

^ ^DrlTiompsonL^ S^sifenpulver̂

spart Zeit ? und Geld !
UnDbertrefflicfres Wasch . «. BlefchmUßl

- — tUIalft acht . .
mtt nudu Or .Thornpsoiui ^ jebDtzmafk* SCHWan - l

I Zu hsfiaa QiiLfiMüiMUxnCotfiBlaKUroggfnrB^ tQiAMRinungen . '
Alleinig « ftfctaun ERNST ' SEGUN B Düsseldorf .

Cfottfr . Krausen ^
( Inh . : Fritz Krausen )

\ Kohlen - , Ms -, Brikets - , Brennholz

Ar für WieSttverkUfkl .
Transportabler elektrischer

Hausglocken - Apparat ,
bestehend aus fein poliertem Nußbaum - Gehäuse , vernkl . Glockenschale
-letr . Läutewerk , 30 Mtr . besponnenen Leitungsdraht mit Druckknopf
and gutem Trockenelement , complett und gebrauchsfertig montiert
zusammen Mk . 4 , — .

Derselbe Apparat ebenso zusammengesetzt , nur statt deS Trocken -
ssements ein naff - S Element mit dazugehörigen Elektrogen « Salz ,
complett montiert Mk . 4 , — .

Neuer transportabler GaSselbstzünder ( D . R . P .) für
beliebige Anzahl Flammen zu benutzen , per Stück Mk . 2 , 50 .

Unzerbrechlicher Gasglühlicht - Cylinder aus Ia . weißen
Glimmer . Dutzend von Mk . 3 , 85 an .

Blaker Staubschützer nud Glimmerplatten laut Preisliste .
Import echt amertk . Werkzeuge u . Spezialartikel lt . Preisliste

Intel Schlesinger , Mi , S . 11, veue MMr. 58 ,
Ohne Berliner Referenzenversendenur unter Nachnahme .

Jllustr . Preisliste aratiS und franco 8541

rr Friedr . August Schmidt , X
Gross - und Kleinhandlung in

Kohle « , Kohrs n . Drikeltes .
Komploir und 1- s.gsr : 791 s

36 Kreuzstrasse 36 .
Telephon - Anschi . 1852 . Telephon - Anschi . 1852 .

<

< _ _
>StOClll 4 iSC k H < J Musikinstrumente
k. J ^ und Saiten aller Art

Danavoqniiail J Z direct vom Fabrikationsort liefert
t Bucrzaiiyeii < i gutundbmie

§>Gustav Kreinberg »
3 Export- und Versandhaus,
3 HarkneDldrcbea in Sechsen . 52

USW . 8796

empfehlen

| CrBlir . StBinrttcfc , <
>

Werkzeuge ,
Eisen - , Stahl - ,

. Messing - u . Bronce
f Waren .

Duisburgerstr . 62 ,
Fernsprecher 1146 .

0TYP»EN
ZINKUND
OPFER

ATZUNGEN
Holzschnitte

Gross - und Klein - Handlnng
- Comptoir , Wohnung und Lager :

Burgplatz 28 / 29 Düsseldorf Bnrgplat * 28 / 29
( Hauptlager : Bahngelände Worringerstrasse ) . 7920

Fernsprecher 1181 . *^ gj5Preislisten stehen , gerne zu Diensten .

V

"" Menzenhauer

V

Guitar - Zither
880 !

i ; 1
; > auf Teilzahlung SO Mit .

Menzenhauer & Co . ,
Oraf Adolfrtr . 66 . V

I : I

! I:

Bei jetzigen hohen Butterpreisen prüfe und Ver¬
gleiche man gefälligstMohrsche Margarine - Marke

Möhra

mit feinster Molkereibutter und man wird sich
überzeugen , dass die „ Mohra“ auf Brot gestrichen
genau so wohlschmeckend ist und beim Braten
genau so bräunt und duftet , wie die doppelt so
teure Molkereibutter . 8818

Kein Hindernis;
V

stellt fich demjenigen ln den Mrg ,
welcher bei elntretendrm Krdarfstch
an das große nnd dellrenommlrrte
Waren - Credit - Oe s cli äft
& . Osswald US . wendet .
Unter weitgehendster Kernckstchtt -
gnng auf die Verhältnisse des
Käufers Möbel , Betten , Herde ,
Kinderwagen , Konfektion
für Herren nnd Hamen ,

Manuiakturwaren auf

■ ^ Abzahlung ;

Vehrhahn 46 , L , II . , III . %

Billigste Bezugsquelle
für Schreiner !

Kehlleisteu , Tisch - « . Bettstollen .
Konsolen , Aufsätze , Schrank - n
Sophafüße , sowie Säulen re .

Loni » Falk ,
Köluerstraße 50 . 8519

Molle » Sie
eine wirklich gute nnd preis
würdige Cigarre rauche « , fr
laufen Sie in der Eigarrenhand -
!ung von Pct . Jossen ,
7" 25 Corneliukstr . 19 .

IWW V W Wl
( Atelier 4
> für <

’ Photographie <
) inh . : Josef Heime ,

▲lleestrasse 42 .

Neu ausgestellt :
Eine Kollektion Stillleben

von

E . Nees von Elsenbeck .
Fruchtstück von Georges Gri -

veau , Paris , — Abendlandschaft
von Hugo König ( f ) . — „ Aus
den Schlammländern d Schelde“
Ebbe ) v . Franz van Leemputten ,

Antwerpen . — „ Zärtlichkeit“
von H . E Le Sidauer , Paris . —
„ Sommernacht“ v . Emil Jakob
Schindler ( f ) , Wien . — „ Frucht¬
stück“ und „ Portrait“ von G .
Schultz , — Portreit von Max
Stern . — „ Genrebild“ v . Louis
Abel Truchet , Paris . — 2 Por -
traits von Karl Wagner . — „ Am
Meeresstrand“ v . W . Wunder¬
wald .

Sonntag ist die Ausstellung bei
elektrischer Beleuchtung bis 7

Uhr Abends geöffnet .

Ermässigter Abonnementspreis
bis 1 . April 1900 ä Person 3
Mark , bezw 2 Mark Auswärtige

& 2 Mark .

i\ Düsseldorf ,

>* 12 Elberfelderstr . 12 , 1
am Cornelinsplptz , *

) empfiehlt sich fiir alle (
) Photograph Arbeiten unter
i Garantie schneller u . bester .
/ Ausführung . 8081 C
\ Billigste Preise .
■ / WAA / \ AAAAi

erteilt nur unter Garantie

krau Lmmerieh ,
HoHestraHe 13 . 8712

Im übrigen sind die Bestim¬
mungen des in der Ausstellung
befindlichen Reglements gültig ,

Entree 50 Pfg ,

rwwwwv )
> €9uarö chcleti , >
* geprüfter 8556 \
) Zahntechniker , (
1 Immermannstr . 10 . f
^AAAAA / VwO

sptisthüitsRheiiistr . 4
empfiehlt 8779

MittaaSefseu zn 50 Pfg ., Abend¬
essen 35 Psg . in und außer dem

Hause . 10 Karlen Mk . 4 . 50 .

A UoriQ PrlaHrlrh

sollte es unterlassen , bei
Bedarf einen Versuch mit
meinem seit Jahren be¬

währten Zugstiefel

lt

fl

11 « enratherstrasie 11

zu machen . Der Stiefel ist
garantiert rein Hand¬
arbeit , hat vorzügliche
Paßform , ist mit und ohne
Knopfverzierung in spitzer
und breiter engl . Fagon
in allen Größen und
Weiten stets vorrätig und

kostet nur

Rauche « Sie meine

La planta
10 Stück für 60 Ufg .
* ( früher 75 Pfg . )

„ La Planta ist eine hochfeine ,
milve Qualitäts - Cigarre u . kostet :

10 « Stück Mk . 6 , -
200 . „ 11 , -

lOOO „ „ 53 , -
Wiederverkänfer » Rabatt !

„ La Planta " kaufen Sie echt
nur in den Geschäften von

Muster - NN»
Markenschutz
aller Lande«
besorgt seit

1881 gewissen«
. . . billig

. . atentanwalt
io Düsseldorf , Immermannstr . Nr . S.
Telephon 79i . Kath und Pcojpecte kostenlo».-

S undbiV

Sprmigrahmen 3, 25 ,
Sopha 5 , 50 M . ,

owie sämtliche Tapezierer - nud
Polsterer - Arbeiten werden gut
rnd billig ang ! fertigt . Sprnng -

rahme « mtt Keil von 2V M .
an nnd höher . 8706
Friedrich Wilh . HerminghanS ,

Thalstraße 89 ,
tzgtz " Bitte Postkarte senden .

Ankauf
SM - kostet nur "Mg

Mark 7 50 1 Carl runder »
88 KöniaSSr . Iß . tttätttarif »

Niemand lasse sich durch
den enorm billigen Preis
von einem Versuch ab -
schrecken. 8901

KönigSstr . 16 , BiSmarckstr . 2
. Ecke Königkplatz ) , Oststraße 77 ,
Oststraße 69 ( « ck- Klofterstr ) ,
einer bei Herrn Franz Bogel
Der - ndorf . rstr . u .Frl . H . Schubbe ,
Brafenberger Ehauff - e 848 , Kolo ,

nialwaarenaeschäit . 8526

oon Kleidern , Mililär - Effckien rc .
Jos . Mergenthal , Wallstraße 21 .

NB . Schrtfil . Bestellungen werde «
prompt erledigt . 6617

Billig avzugeben :
2 hochfeine Anzüge mit Ueber -
zieher ( vavon ein schwarzer Aa -
, ua ) . alles für dicke , mittl . Figur .

Wo sagt die Exped . 6833

Verantwortlich: Für den gesamten Text : G . Stoffers ,
für Anzeigen und Reklamen : Hch . Sieberts ,

beide in Düsseldorf .
Druck und Verlag : Bleifuß & Co ., Düsseldorf .

,j'
. H

Hndkich ver «riut .

Roiimu von Ewald August König . LI
Malier schiiiielie inisibiiligend das Haupt und

spielte mit seiner goldene » Uhrkette , die er auf dem
Zeigefingerauf - und abivickelte . „ Sie dürfen mich
vor allen Dingen nicht mit dem Herrn Kommer¬
zienrat verivechsel » , * erwiderte er , „ es war nicht
mein Wille , sondern der Wille meines Chefs , diese
Verbindung abzubrechen . Und daß der Herr Kom¬
merzienrat nicht mit einem Manne in Verbindnng
stelle » will , der ihn des Betruges beschuldigt , das
mnsien Sie doch begreiflich finden . Nehmen Sie nicht
alles gleich so tragisch , bester Herr ! "

„ Die VermntnngenBanerbands werden niemals
beiviese » » ' erden können , und wenn Sie das Hans
Ihres Onkels verlassen , nm die Gastfreundschaft jenes
Mannes anznnehinen , so haben Sie selbst nur Scha¬
den davon . Einigen Sie sich in Güte mit dem Herrn
Kommerzienrat , ich bin überzeugt , daß eS ihin auf
einige hundert Thaler nicht ankomme» wird ."

„ Ninimermehr !"
nehme ich nicht von
Recht ."

„ Ein Recht , das in der Luft schivebt und nie¬
mals greifbare Gestalt annehmen ivird ! WaS sagt
denn Herr Theo z » Ihre » Forderungen ? "

„ Er verteidigt seine » Vater . "
„ Thnt er das wirklich ? Er verteidigt auch Sie ,

also trägt er ans zwei Schultern . Es gab eine Zeit ,
in der ich die Hoffnung halte , der junge Herr werde
seinem Vater eine starke Stütze werden , er war ja
int Bureau beschäftigt und er bekundete einGeschästs -
talent , das alle in Erstaunen setzte . Ich erinnere mich
noch , daß ich damals den Herrn Kommerzienrat ver -
anlaßte , feinem Sohne die Führung der Kaffe zu
übertragen , und daß Herr Theo auch in diesemZweige
affen Erwarinngeii entsprach "

„ Er muß a » S jener Zeit noch ei » Exemplar der
Kaffenschlüffel besitzen , Sie mögen daraus ersehen ,
daß sein Vater ihm stets unbegrenztes Vertrauen ge¬
schenkt hat , und znm Dank dafür hat der junge Herr
dir schönsten Hoffnungen seine» Vater » vereitelt , er

rief Hugo erregt . „ Alnrosen
ihm , ich verlange nur mein

sagt ihm mit dürren Worten , der Schacher mit dem
Gelbe sei ihm ein Gräuel ."

„ Und weshalb sagen Sie mir das affeS ? " fragte
Hugo , der die Brauenfinsterzusammengezogenhatte .

„ Weshalb ? " Weil ich wünsche , daß Sie den Ein¬
fluß , de » Sie auf den jungen Herrn besitzen , be¬
nutzen mögen , um ein besseres Verhältniszwischen
Vater und Soh „ anzubahnen . Der Herr Kommer¬
zienrat wäre glücklich , wennsein Sohn sich dem Ge -
schüft widmen wollte ."

„ Und Sie ? Sie könnten alsdann überflüssig wer .
den ! "

„ Das fürchte ich nicht . Herr Theo könnte vorab
die Kasse übernehmen , unser gegenwärtigerKassie¬
rer ist ohnedies . . aber diese Angelegenheit kann
Sie ia nicht weiter interessiere » . Wenn Sie das fer¬
tig brächte » , so würden Sie Ihren Onkel zu großein
Danke verpflichten und ihn sicherlich auch bereit fin¬
de » , Sie für die getäuschte Hoffnung zu entschädi¬
gen . "

„ Muß ich Ihnen noch einmal sagen , daß ich kein
Almosen von ihm annehinen iverde ? "

„ Nennen Sie es doch nicht Alntosen ! Sie haben
nichts ; was Sie augenblicklich noch besitzen , ist in
Jhrein Sinne ; a auch ein Almosen , das Sie von
Herr » Theo empfmgeii, und auf die Ihnen angebo -
tene Gastfrcimdschaft Banerbands zu poche » , möchte
ich Ihnen auch nicht raten . Der Herr mag heute
sehr liebenswürdiggeivesen sei » , ob Sie ihn mor¬
gen ebenso finden werden , ist sebr fraglich . Jmmer -
>in muß eS ihn ärgern , wenn oer Bruch mit dem

Herrn Kommerzienratbekannt wird , Ihr Herr On¬
kel hat eine » großen Anhang . "

„ Genug der Worte ! " unterbrachHugoihn barsch .
„ Soff ich in ihiren eine Drohung sehe » , so . . . "

„ Nur einen guten Rat , ich überlasse eS natürlich
Ihnen , ob Sie ihn befolgen wollen oder nicht . Sie
ersehen aus der Abrechnung , daß Sie nichts zu for¬
dern haben , eine Klage Ihrerseits würde vom Ge¬
richt abgelehut werden , und Ihre letzte Hoffnung
bleibt nur noch dse Gunst des Onkels . Sie müffen
nun selbst wissen , ob es ratsam oder thöricht wäre ,
sie leichtfertig zu verscherzen . Trinken wir noch eine
Flasche ? "

„ Nein , ich danke , " erwiderte Hugo , , sich erhebend ,
„ ich habe heute schon genug getrunken » nd auch
nur deshalb Sie begleitet , weil ich Aufschlüsse er¬
wartete , die . .

„ Die Ihnen denStvffzn einer gerichtliche » Klage
bieten sollten ? " unterbrach der Geschäftsführer ihn
spöttisch . „ Da haben Sie sich freilich verrechnet , zu
einer solchen Klage ist gar kein Anlaß vorhanden ."

Hugo gab keine Antwort , mit einer stnmmen
Verbeugung » ahm er Abschied .

Walter goß den Rest an » der Flasche in sein
Glas und holte sein Cigarrenetni aus der Tasche .
„ Wenn ich meinem Chef den Daumen auf die Kehle
drückte und ihm sagte : Bogel friß oder stirb ! was
würde dabei für mich heranSkommen ? " fragte er
sich . „ Hm , ich könnte ihn zwingen , eine bestinnnte
Snniine zu zahlen , vielleicht so viel , daß ich an »
allen Verlegenheitenbefreit würde , aber dann wäre
für mich alles zu Ende . Meine Stelle niüßte ich qnit -
tieren und für eigene Rechnung ein Geschäft grün¬
den ; bah, dazu fehle » mir die Kapitalien . Spiel -
schulden fünfzehnhnndertThaler , Berlnst an der
Börse viertausend , und keine Aussicht , da « alles zu
decken ! Hol ' der Teufel den Leichtsinn ! Wenn ich
eine reiche Heirat machen könnte ! Aber das geh ,
auch nicht so rasch und die reichen Schwiegerväter
sind in der Regel zähe . " Er blies einige Rauchivol -
ken vor sich hi » uild strich mit der Hand über de »
langen Bart . „ So lange warten nieine Kreditoren
nickff , " fuhr er in feinem leisen Selbstgespräch fort ,
« Spielschulden sind Ehrenschulden , und die Verluste
an der Börse muffe » prompt ausgezahlt werde » .
Affocie des Kommerzienrats , das wäre der beste
und kürzeste Weg . Zuvor aber muß ich den Sohn
ans denr Hause schaffen ."

Er trank sein Glas an » nnd berichtigte die Zeche ,
dann verließ er die Schänke , sei » vorhin noch so
düstere » Gesicht war wieder heiter geworden . Sr
hatte die Straße » och nicht verlassen , an der die
Weinschänke lag, als er von einem hohen , elegant
gekleideten Herrn angeredet wurde .

„ Sie waren gestern abend nicht im Klub , " sagte
der Fremde in vorwurfsvollemTone , . werden Tie
heute kommen ?"

„ Nein , auch heilte nicht , Herr Fischer , " erivi -
derte Walter , „ ich bin verhindert . "

„ Hm , Sie tuiffen . .
» Ich weiß , daß Sie eine Forderung an niich ha¬

be » , Sie brauchenmich nicht daran zn erinnern .
Ich iverde morgen , längstens überinorgen zahlen . "

„ Ach was , es war nicht meine Absicht , Sie daran
zu erinnern , und ivenn Sie deshalb den Klub mei -
de » , weil Sie die kleinen Schulden noch nicht ge¬
tilgt haben , so . . . "

„ Nicht deshalb ! " unterbrach Walter ihn aber¬
mals , „ man wird ja wohl nicht daran zweifeln , daß
Forderungen an mich so sicher wie bares Geld sind .
Ich liebe die Spione und Zwischenträger nicht , und
ein solches Subjekt befindet sich augenblicklichin un¬
ser » » Klub . Er kann iinr »licht angenehm sein , wenn je¬
dermann erfährt , daß ich einen solchen Klub besuche . "

„ Wer hat Ihnen das gesagt ? " fragte der an¬
dere ungläubig .

. Mein Chef . "
„ Und er hat Ihnen keinen Namen genannt ? "
„ Nein , ich habe auch nicht danach gefragt ."
„ Wohlan , so kommen Sie heute abend und stel¬

len Sie die Mitglieder zur Rede ; finden wir den
Zwischenträger , so zeigen wir ihm ohne weitere »
die Thüre ."

„ Ich danke , damit beschäftige ich mich nicht gerne , "
sagte der Geschäftsführer , „ und klug wäre es auch
nicht , der AuSgestoßeile würde uns alle verraten , um
sich für den Schinlpf an uns zu rächen ."

Fischer lachte , eS war ein trockene » , heisere » La¬
chen , aus dem Spott und Hohn sprachen .

„ Eine gute Ausrede ist immer etwa » wert , " sagte
er achselzuckend , indeffen glaube ich Sie darauf auf¬
merksam machen zu müsse » , daß Spielschulden in
der Regel binnen vierundzwanzigStunden getilgt
werden . Bis überinorgenwill ich nrich noch gedul¬
de » , ich hoffe zuversichtlich, daß Sie die Zahlung
bis dahin erniöglichen . "

Ohne eine Anvoort abzuwarten , schritt er wri- ,
ter, kllirschend vor Wut blickte Walter ihm nach .

„ So find diese Luinpen , " murmelte er , „ iniß-
tranisch und gemein , sobald sie fürchten , baß sie einen
Groschen verliere « können, ". id̂ ll
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